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zF hat ein kluger Veiſt noch aus der alten Welt

C  4 ſa Coi a. 4 C litον
Wenner ein yeuevs Lichl gum ecauor vorgrfirui
Wobey dieWucken ſich in groſſer Zahl verbrennen

Hrit dieſer Überſchrifft So iſt der Menſch zu nennen.

Fangt ſich die ſchnode Luſt im Hertzen an zuregen
Bald will man diß und das baldetwas anders ſeyn
Biß uns das Endelaſt mit groſter Reue leſen

Das Geiſt und Hertze dumm die Augen blindgeweſen.
Was Wunderſieh't man nicht wie offt ein ſtoltzer Muth/
Rach hohen Wurden mehr als nach dem Himmelſtrebet
Undſein Gemuthe faſt biß an die Wolcken hebet
Ober ſich ſelbſten gleich den groſten Schaden thut:
Denn wer ſich gar zu hoch laſt im Gedancken fuhren
Den pflegt des Neides Blitz die Scheitel zu beruhren.

Swar findt man etliche ſo Standund Ehre fliehn
Jndem ſie ſonſtenwo ihr blindes Hertzergotzen
Viel ſuchen ihre Luſt bey ſchnoden Eold und Echatzen
Wen andre ſich indeß um Weiber Gunſt bemuhn;

Doch



Doch deren keiner hat das rechte Ziel erkohren
Undgehen vor der Zeit init ihrer Luſt verlohren
Keur wer die Eitelkeit in ihren Weſen ſchaut
Das daſie auſſerlich mit Purpur uber decket
Jnwendig wie ein Grab voll faule Wurmer ſtecket
Der weiß wie viel man ihr vergebens zu getraut?
Und das ihr ſuſſer Glantz nur Schatten von der Erden
Weil wir im Tode nicht dadurch beglucket werden.
Soch woein weiſer Sinnein feſter Ziel begehrt
Der komme nur getroſt zu dieſer Todten-Bahre
Hie zeigt ein blaſſer Leib die aller beſte Waare
Wodurch uns Fried und Ruhim Todewird gewehrt.
Fragt ſeinen ſtarren Mund ſo wird er dieſes ſagen:
Ein rein Gewiſſen kan die Friedens-Crone tragen.
Srum die ihr gantz erblaſt bey ſeinem Grabe weint
Undgantze Fluthen habt umdieſen Riß vergoſſen
Bedendket daßes GOtt inſeinen Rathbeſchloſſen
Und daß nach truber Lufft die Sonne wieder ſcheint
Hem̃t eure Traurigkrit da zu den Engel-Schaaren
Der Geiſt des Seeligen mit Frieden iſt gefahren.
Swar woein Wertherf irbt ich leugn' es ſelber nicht
Da pfleat die SchmertzensLaſt die Treuen ſchwer zudrudcken
Doch laſt ſie GOttes Handin kummer nicht erſtecken
Denn ſein getreues Hertz verſchmaht die Seufftzer nicht
Weil es gemeiniglich vor Liebe pflegt zu brechen
Wenn ſchwache Lippen was fur ſeinen Shrone ſprechen.
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